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Zusammenfassung 

 

Im Frühjahr 2014 wurde die Kiesentnahmestelle im Gäsi vom Bereich östlich der Mün-

dung des Escherkanals flussaufwärts verlegt. Gleichzeitig sollte das Gelände für einen 

Überlastfall der Linth abgesenkt und gegen Ausspülung gesichert werden. Die Bauarbei-

ten erfolgten im Rahmen des Projekts «Hochwasserschutz Linth 2000». 

Schon 2006 waren bei den Arbeiten für die Hochwasserentlastung am westlichen Ufer 

des Escherkanals Baubefunde zum Vorschein gekommen, die vor dem Abbau fotografisch 

dokumentiert worden waren. Eine Interpretation der beiden Pfeiler aus Hausteinblöcken 

war damals allerdings nicht möglich. Da am östlichen Ufer des Escherkanals weitere Be-

funde erwartet werden konnten, wurden die aktuellen Bauarbeiten archäologisch beglei-

tet. 

Es zeigte sich bald, dass sich die Baubegleitung nicht allein auf das östliche Ufer be-

schränken konnte, sondern dass auch die Befunde von 2006 mit einbezogen werden 

mussten. Damals war nicht beachtet worden, dass rings um den grösseren Pfeiler eine 

Bohlensetzung mit horizontalen Spannbalken bestand. Eine gleichartige Konstruktion mit 

Resten eines gemauerten Pfeilers kam auf der Ostseite des Escherkanals zum Vorschein. 

Auch der 2006 auf der Westseite gefundene kleinere Pfeiler hatte am Ostufer ein Gegen-

stück. Zusätzlich fand sich hinter dem östlichen Widerlager der alten Eisenbahnbrücke, 

etwas gegen Norden verschoben, ein Widerlager aus Hausteinblöcken, das erheblich tie-

fer fundamentiert war. Die Stützmauer des alten Bahndamms fluchtete auf die nördliche 

Kante des älteren Widerlagers. Zudem konnnte im Auenwald nördlich des Wasserstand-

monumentes ein Haufen von Hausteinblöcken fotografisch dokumentiert werden. Die 

Masse und Bearbeitungsspuren der Steine entsprechen den Blöcken der dokumentierten 

Pfeiler. 

Dank Dokumenten aus dem Landesarchiv Glarus und dem SBB Archiv war es möglich, 

diese Befunde als Reste der Bahnbrücke von 1858/59 über den Escherkanal zu identifi-

zieren. Sie hätte in den frühen 1920er Jahren auf den alten Pfeilern neu erstellt werden 

sollen. Da sich dies als unmöglich erwies (die Brücke hatte sich wegen fehlender Pfahl-

fundation der Pfeiler um 75 cm gesenkt), plante man unmittelbar südlich der alten eine 

neue Brücke, die im Mai 1926 in Betrieb ging. Die obersten Steinlagen der alten Pfeiler 

wurden abgebaut und das westliche Widerlager vollständig entfernt. Die neue Brücke, die 

bis 1961 gebraucht wurde und heute noch besteht, erforderte eine Korrektur der Bahnli-

nienführung. Der flussnahe Pfeiler am Ostufer wurde wahrscheinlich in Zusammenhang 

mit Reparaturarbeiten nach dem Hochwasser 1953 bis auf kleine Reste entfernt und die 

Blöcke im Auenwald deponiert. 

Ein weiterer Befund kam beim Abbau des bestehenden Längsverbaus am rechten Ufer 

unterhalb der alten Bahnbrücke zum Vorschein: Unter den Steinen des Blocksatzes fan-

den sich Faschinenbündel. Aufgrund alter Pläne dürfte es sich um Teile einer Uferbefesti-

gung handeln, die zwischen 1883 und 1910 gebaut worden war. 
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1 Einleitung und Dank 

 

Das Projekt «Hochwasserschutz Linth 2000, Verlegung Kiesentnahmestelle Gäsi» wurde 

gemäss den Auflagen in der Baubewilligung zum Gesamtprojekt archäologisch begleitet 

(in Fortsetzung des Auftrags der Linthverwaltung vom 17. Dezember 2008). Im «Ab-

schlussbericht Kiesentnahmestelle Gäsi 2014» werden die während der Bauarbeiten beo-

bachteten Befunde und Funde dargestellt und ausgewertet. 

 

Die Zusammenarbeit mit der Oberbauleitung, der Bauleitung und den Mitarbeitern der 

ausführenden Baufirma verlief angenehm und problemlos. Dafür möchte ich allen Betei-

ligten danken, speziell Linthingenieur Markus Jud, Heiner Keller (ANL AG Aarau), Markus 

Gächter und Stefan Walser (Marty Ingenieure AG, Bauleitung und Vermessung) sowie 

Polier Hansjörg Fux (Toneatti AG). Weiterhin danke ich Martin Schmidhalter, Dendrosuis-

se, Zürich, für die Entnahme und schnelle Bestimmung von Dendroproben sowie dem 

Landesarchiv Glarus für die Unterstützung bei der Einsichtnahme in verschiedene Unter-

lagen und die gute Betreuung. Danken möchte ich auch den Mitarbeiterinnen des SBB 

Archivs in Bern, die hilfsbereit auf meine Suchwünsche reagierten. 
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2 Ablauf 

 

2.1 Voraussetzungen 

Schon im Jahr 2006, beim Bau der neuen Hochwasserentlastung im Gäsi, waren am 

rechten (westlichen) Ufer des Escherkanals gemauerte Pfeiler zum Vorschein gekommen 

und vor ihrem Abbau fotografisch dokumentiert worden.1 Eine archäologische Abklärung 

fand damals nicht statt; die Begleitung von Bodeneingriffen am Linthwerk wurde erst in 

Zusammenhang mit den Bauarbeiten des Projekts Linth 2000 institutionalisiert. 

Es war damit zu rechnen, dass bei der grossflächigen Tieferlegung des linken (östlichen) 

Ufers des Escherkanals sowie bei der Tieferlegung der Strasse ebenfalls alte Baumass-

nahmen aufgedeckt würden. Da für den Bau der neuen Kiesentnahmestelle der Längs-

verbau am östlichen Ufer des Escherkanals entfernt werden musste, bestand zudem die 

Möglichkeit, auf alte Substruktionen zu stossen.  

Der Kanton Glarus besitzt seit 2012 eine archäologische Fachstelle, die allerdings nur mit 

einer 40%-Stelle dotiert ist. Der kantonalen Fachstelle war es aufgrund dieser Personalsi-

tuation nicht möglich, die Bauarbeiten archäologisch zu betreuen. Deshalb vergab die 

Bauherrschaft den entsprechenden Auftrag an das Büro Steinhauser + Partner, Archäo-

Consulting, Küssnacht am Rigi. 

 

 

2.2 Archäologische Baubegleitung 

Die archäologische Baubegleitung umfasste den Zeitraum vom 20. Februar bis 23. Mai 

2014. Fast jeder Einsatz konnte bei trockenem und warmem Wetter stattfinden. Ideal 

war in diesem Zusammenhang der tiefe Pegelstand der Linth. Dies erleichterte die Arbei-

ten und die Dokumentation enorm. 

Ab Baubeginn wurden regelmässig Kontrollgänge und Begehungen durchgeführt. Tiefer 

gehende Bodeneingriffe wurden wenn möglich überwacht und dokumentiert; für den Fall, 

dass Befunde unerwartet zum Vorschein kamen, war ein Notfallkonzept organisiert. 

Alle Einsätze wurden in einem Tagebucheintrag beschrieben (Personen, Zeitaufwand, 

Wetter, besondere Beobachtungen). Die fotografische Dokumentation erfolgte digital. 

Dazu wurden Fotolisten und Probenlisten erstellt. Die geborgenen Hölzer wurden von 

Martin Schmidhalter (Dendrosuisse, Zürich) bestimmt und datiert. 

Die verschiedenen Befunde wurden während der Baubegleitung in der Reihenfolge ihres 

Vorkommens nummeriert. Im Bericht werden die Befunde einzeln vorgestellt. Bei der 

Auswertung zeigte sich, dass die meisten Befunde zusammen gehörten; sie werden des-

halb als Einheit zusammengefasst und diskutiert. 

Zusätzliche Arbeiten, die für die Auswertung der dokumentierten Befunde notwendig wa-

ren, fanden vom 3. April bis 20. Juni 2014 statt. 

Während der Baubegleitung konnten mehrere Vermessungspunkte ausserhalb des Bau-

perimeters dokumentiert werden. Ihre Geschichte und ein kursorischer Überblick über die 

frühe Vermessung am Linthwerk erfolgte im Rahmen eines separaten Auswertungspro-

jekts. 

 

 

 

                                            
1 Mein Dank geht an Heiner Keller, ANL AG Aarau. Er hat mir Fotografien und Dokumentationen der Befunde 
von 2006 zur Verfügung gestellt. Siehe auch STEHRENBERGER/STEINHAUSER 2012, 31-34. 
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2.3 Auswertungsarbeiten 

Schon während der Baubegleitung hatte sich gezeigt, dass es sich bei den archäologi-

schen Befunden hauptsächlich um Objekte aus dem 19. und 20. Jahrhundert handelte. 

Deshalb war für die Auswertung ein intensives Studium der vorhandenen Pläne und wei-

terer Unterlagen notwendig. Bei Besuchen im Landesarchiv Glarus und im Lintharchiv 

konnten mehrere Dutzend alte Pläne gescannt werden.2 Weitere Informationen zu alten 

Baumassnahmen und Bauten fanden sich im SBB Archiv in Bern.3  

 

 

2.4 Schlussbericht 

Da es sich bei den Befunden im Gäsi um solche der sog. «Industriearchäologie» bzw. um 

solche des 19. und frühen 20. Jahrhunderts handelt und da das Gebiet schriftlich und 

planmässig sehr gut dokumentiert ist, enthält der Schlussbericht als erstes einen kurzen 

Überblick über die Geschichte des Gäsi im 19. und 20. Jahrhundert. Danach folgt die Be-

schreibung und Interpretation der Befunde. Die dendrochronologischen Daten finden sich 

im Anhang, ebenso eine Zusammenstellung zur Bahngeschichte im Gäsi. 

Die Herkunft aller im Schlussbericht verwendeten Abbildungen, die nicht während der 

archäologischen Baubegleitung entstanden sind, werden in Fussnoten ausgewiesen; Ab-

bildungen ohne Quellenangabe stammen von der archäologischen Baubegleitung und 

sind signiert. 

 

                                            
2 Mein herzlicher Dank für die unkomplizierte Bereitstellung von Unterlagen und die hilfreiche Betreuung gilt 
Landesarchivar Fritz Rigendinger und seiner Mitarbeiterin Elsbeth Stüssi. 
3 Ich danke speziell Alexandra Krebs vom Archiv SBB Historic in Bern für die Bereitstellung von Unterlagen und 
die kompetente Betreuung. 
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3 Historisches zum Escherkanal 

 

Der Escherkanal (bis 1832 Molliserkanal genannt) war die Grundlage für die Entsumpfung 

der Linthebene. Im Jahr 1807 begann – unter der Leitung von Hans Conrad Escher von 

Zürich und Conrad Schindler vom Haltly – der Bau des Kanals. Im Mai 1811 floss die 

Linth zum ersten Mal seit wahrscheinlich mehr als 4000 Jahren wieder in den Walensee 

und konnte dort ihr Geschiebe ablagern.4 Die Mündung befand sich im Bereich des Chli 

Gäsitschachen. Da infolge der Eröffnung des Weesnerkanals (1812) und der weiteren 

Teile des Linthkanals der Spiegel des Walensees sehr schnell sank, war schon 1813 eine 

Verlängerung des Escherkanals um etwa 500 m notwendig (bis Höhe Vrenelibrücke). In 

den Jahren 1820/21 erfolgte die nächste Verlängerung, wieder um etwa 500 m. Um die 

Schüttungen der Linth vom bisher aufgetauchten Land abzulenken, wurde der sog. 

Sporenfächer gebaut. 

Während der nächsten 20 Jahre überschüttete die Linth den westlich angrenzenden 

Strandboden mit Kies und Sand. Gleichzeitig sank der Spiegel des Walensees weiter, und 

auf dem Grund des Escherkanals begannen sich zusätzlich Sedimente abzulagern, die 

den Abfluss behinderten. Deshalb wurde der Kanal unter der Leitung von Richard La Nic-

ca zu Beginn der 1840er Jahre erneut verlängert und umgebaut; die Mündung befand 

sich 1843 beim Süstli, etwas oberhalb der Ofeneck.5 Ein weiterer Ausbau fand in den 

späten 1840er Jahren statt. Danach war soviel Land trocken gefallen, dass die Bahnlinie 

Ziegelbrücke–Chur im Bereich der Escherkanal-Mündung geplant und ab 1857 gebaut 

werden konnte.6 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1: Mündungsbereich des Escherkanals während der letzten 200 Jahre.7 

                                            
4 STEHRENBERGER/STEINHAUSER 2013, 19-27; SCHINDLER 2004, Fig. 45. 
5 Plan «Linth No. XIII, Ausmündung der Linth in den W.See. Gefertigt im Maÿ 1843», Geometer C. Salvetti, mit 
Eintragungen und Kommentaren bis 1850. Landesarchiv Glarus, Lintharchiv, Signatur LIAR F II.01. 
6 «Plan der Linth. Canalforts(etz)ung Wallenseemündung.» Mai 1857 (mit Nachtrag der Bahnlinie von 1858), 
Ingenieur G. H. Legler. Landesarchiv Glarus, Lintharchiv, Signatur LIAR F II.01 (F 2/1). 
7 SCHINDLER 2004, Abb. 47. 
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Abb. 2: Mündungsbereich des Escherkanals 1843, mit Verlängerungsprojekt.8 

 

Die letzte Verlängerung erfolgte in den späten 1860er Jahren. Danach lag die Mündung 

des Escherkanals so weit im Walensee, dass das Linthgeschiebe nicht mehr liegen blieb, 

sondern direkt in den Tiefen des Sees versank. Zusätzlich begann sich östlich der Mün-

dung ein Delta zu bilden, das schon bald für Kiesentnahmen, gleichzeitig aber auch als 

Deponiestandort (z.B. für die Eternit AG) genutzt wurde.9 

                                            
8 Ausschnitt aus Plan: «Linth No. XIII, Ausmündung der Linth in den W.See. Gefertigt im Maÿ 1843», Geometer 
C. Salvetti, mit Eintragungen und Kommentaren bis 1850. Landesarchiv Glarus, Lintharchiv, Signatur LIAR F 
II.01. 
9 Hauptsächlich zusammengefasst nach SCHINDLER 2004, 102-103, Fig. 47. 
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Ab 1852 waren die Planungen für eine Bahnlinie von Ziegelbrücke nach Sargans im 

Gang. Die Konzessionserteilung an die «Schweizerische Süd-Ost-Bahn» erfolgte 1853; 

schon im gleichen Jahr begannen die Bauarbeiten. Sie boten mehrfach Anlass zu Diffe-

renzen betr. Linienführung und technischer Ausführung. Infolge finanzieller Schwierigkei-

ten 1857 ging die «Schweizerische Süd-Ost-Bahn» zusammen mit verschiedenen ande-

ren Bahnen in den «Vereinigten Schweizerbahnen VSB» auf. Die VSB übernahmen die 

bestehenden Planungsgrundlagen und bereits gebauten Streckenteile; Ende Januar 1859 

konnte die Bahnlinie – bis auf die Strecke Weesen–Murg, die (geo-)technische Schwierig-

keiten bot – eröffnet werden. Am 28. Juni 1859 wurde dann auch das Teilstück Sallern–

Ofeneck kollaudiert und am 1. Juli 1859 in Betrieb genommen.10 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 3: Mündungsbereich des Escherkanals 1857/1858. Die Bahnlinie ist eingetragen; der Ofeneck-

Tunnel fehlt noch.11 

                                            
10 PFYFFER 1985, 6-18. 
11 Ausschnitt aus: «Plan der Linth. Canalforts(etz)ung Wallenseemündung.» Mai 1857 (mit Nachtrag der Bahn-
linie von 1858), Ingenieur G. H. Legler. Landesarchiv Glarus, Lintharchiv, Signatur LIAR F II.01 (F 2/1). 
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Auch im 20. und 21. Jahrhundert waren Reparatur- und Unterhaltsarbeiten nötig. Beim 

Hochwasser 1910 grub sich die Linth unterhalb der Eisenbahnbrücke einen neuen Weg in 

den Walensee. Zudem schwemmte sie an beiden Ufern Teile des Längsverbaus weg. Die 

Schäden wurden im Lauf des Jahres 1911 repariert, der Durchbruch geschlossen. Beim 

Hochwasser 2005 suchte sich die Linth ebenfalls einen kürzeren Weg nach Norden; die-

ser wurde 2006 zur Hochwasserentlastungsstrecke ausgebaut. Der Längsverbau wurde 

damals wieder in Mitleidenschaft gezogen und danach erneuert. (Abb. 4, 5) 

Der bisher letzte grössere Umbau fand im Frühjahr 2014 statt. Die bei der Mündung des 

Escherkanals liegende Kiesentnahmestelle wurde flussaufwärts verlegt, in den Bereich 

direkt unterhalb der alten Eisenbahnbrücke. Zudem wurde das östliche Ufer des Kanals 

abgesenkt, um auch hier eine Hochwasserentlastung möglich zu machen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 4: Das Linthdelta im April 1911.12 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                            
12 Ausschnitt aus: «Kurvenplan des Wallensees, Linthdelta. 1:2000». Eidgenössisches Amt für Wasserwirtschaft, 
W. Stumpf. Landesarchiv Glarus, Lintharchiv, Signatur LIAR F IX.01. 
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Abb. 5: Stelle des Durchbruchs von 1910 und 2005. 30. April 2014. 
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4 Befunde 

 

Während der Baubegleitung im Frühjahr 2014 wurden die Befunde fortlaufend numme-

riert. Sie werden nachfolgend einzeln vorgestellt; im anschliessenden Kapitel (Auswer-

tung, Teil 5) werden zusammengehörende Befunde gemeinsam besprochen. 

Vorgängig werden jene Befunde vorgestellt, die beim Bau des westlichen Gerinnes im 

Jahr 2006 gemacht wurden. Wie sich bei der Auswertung der Befunde des Jahres 2014 

gezeigt hat, sind die Beobachtungen von 2006 ein Teil des Gesamtbefundes, wurden aber 

damals nicht als solche erkannt. 

 

 

4.1 Befunde 2006 

4.1.1 Befund 2006/1: Pfeilerfundamente Westufer 

Beim Bau der Hochwasserentlastung 2006 waren am westlichen Ufer des Escherkanals 

unterhalb der alten Eisenbahnbrücke gemauerte Pfeiler zum Vorschein gekommen. Da sie 

den Abfluss behinderten, wurden sie abgebrochen. Es handelte sich um einen grossen 

Pfeiler mit rhomboidem Grundriss (6.4 x 3.6 m, Masse im Fundamentbereich) direkt am 

Ufer sowie einen gleich langen, schmaleren (1,2 m) und niedrigeren Pfeiler etwas weiter 

landeinwärts. Beide Pfeiler bestanden aus sorgfältig gefügten grossen Hausteinblöcken. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 6: Pfeilerfundamente am westlichen Ufer des Escherkanals. 19. Oktober 2006.13 

 

Ende Mai 2014 zeigte sich infolge eines kurzfristig höheren Pegelstands der Linth, dass 

der gemauerte Oberbau des grossen Pfeilers 2006 wohl abgebrochen worden war; min-

destens eine Steinlage des Fundaments mit einer Schicht Gussmörtel hingegen war im 

                                            
13 Bild: Heiner Keller, ANL AG, Aarau. 
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Boden verblieben (Abb. 7). Der Gussmörtel enthielt grössere und kleinere Kalksteinsplit-

ter sowie Stücke von Melser Sandstein. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 7: Gussmörtel und Steinblöcke des Pfeilerfundaments am westlichen Ufer des Escherkanals 

(Bildmitte). In der oberen Bildhälfte sind freigespülte Bohlenköpfe des Caissons sichtbar. 6. Juni 

2014. 

 

 

4.1.2 Befund 2006/2: Pfeiler alte Bahnbrücke 

Im Jahr 2006 mussten die Pfeiler der alten Eisenbahnbrücke saniert und vermittels Lar-

sensetzung und Blocksatz gegen Aus- und Unterspülung geschützt werden. Dabei wurde 

nördlich des westlichen Pfeilers ein Pfahl gezogen und dendrodatiert. Er wies keine Wald-

kante (Rinde) auf; der letzte Jahrring stammt aus dem Jahr 1842. Bei der Durchsicht der 

Dokumentation stellte sich heraus, dass er nicht zum Pfeiler, sondern zu Befund 2014/1 

gehörte.14 

 

 

                                            
14 Dendrodatierung: Stadt Zürich, Amt für Städtebau, Labor für Dendrochronologie; vgl. Kap. 8.1. Ich danke 
Felix Walder für die Zurverfügungstellung der entsprechenden Dokumentation. 
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Abb. 8: Auf der Landseite des östlichen Pfeilers der alten Eisenbahnbrücke wird ein Pfahl entfernt. 

18. Juni 2006.15 

 

 

4.2 Befunde 2014 

4.2.1 Befund 2014/1: Caisson Westufer 

Zu Beginn der Bauarbeiten wies Heiner Keller, Umweltbaubegleitung, darauf hin, dass am 

linken Ufer des Kanals, unterhalb des Pfeilers der Bahnbrücke, eine Reihe Pfähle entlang 

des Ufers sowie am nördlichen Ende der Pfahlreihe quer dazu nach Westen führende lie-

gende Bohlen sichtbar waren. Bei der Begehung zeigte sich, dass die Pfähle unterschied-

lichste Querschnitte hatten: Sie waren halbrund, rechteckig und sanduhrförmig. Weiter 

landeinwärts, in der Flucht der liegenden Balken, ragten zudem zwei Bohlenköpfe aus 

dem Sand. Weitere Bohlen der nördlichen Reihe wurden durch einen etwas höheren Was-

serstand der Linth am 23. Mai 2014 freigespült. Liegende Balken fanden sich zudem am 

südlichen Ende der uferparallelen Pfahlreihe. Sie zogen unter den 2006 aufgebrachten 

Blocksatz des Brückenpfeilers. (Abb. 9) 

Die beiden liegenden Balken am Nordende der Konstruktion waren schon im Februar 

2008 sichtbar gewesen, damals noch auf einer längeren Strecke (Abb. 10). Sie waren 

beidseits der nach Norden führenden Pfahlreihe angebracht. Ein knapp 30 cm langer 

vierkantiger Eisennagel mit vierkantigem Kopf hielt die Balken und somit auch die Pfahl-

reihe zusammen (Abb. 11). 

 

 

 

 

                                            
15 Bild: Heiner Keller, ANL AG, Aarau. 
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Abb. 9: Befund 2014/1. Pfähle und Balken. 27. Februar 2014. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 10: Befund 2014/1. Liegende Balken von Westen. 28. Februar 2008.16 

 

 

                                            
16 Bild: Heiner Keller, ANL AG, Aarau. 
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Abb. 11: Befund 2014/1. Befestigung der liegenden Balken. 27. Februar 2014. 

 

Am 3. März 2014 wurden alle damals sichtbaren Pfähle und Balken des Befundes zenti-

metergenau eingemessen (Lage und Höhe).17 Am 3. April 2014 konnten vier Pfähle für 

eine dendrochronologische Datierung beprobt werden (Daten vgl. Kapitel 8.2).18 

Sehr schnell war klar, dass es sich bei der Pfahlsetzung um Reste eines Caissons zur 

Wasserhaltung handeln musste, der die Erstellung des gemauerten Pfeilers Befund 

2006/1 ermöglichte. 

 

 

4.2.2 Befund 2014/2: Bahndamm Ostufer mit Trockenmauer 

Schon nach dem Abholzen des bis dahin bestehenden Auenwaldes war auf der Nordseite 

des ehemaligen Bahndammes auf knapp 40 m Länge eine in Trockenmauertechnik er-

richtete Stützmauer sichtbar. Etwa 1 m unterhalb der Strasse lagen 20 cm dicke, bis 1.2 

m lange und 40 cm breite Sandsteinquader. Sie schlossen die etwa 80 cm hohe Tro-

ckenmauer aus unregelmässig geschlagenen Steinen (Glarner Verrucano) gegen oben 

ab. Darunter befand sich eine Böschungsabdeckung aus Sandsteinen und teilweise sehr 

grossen Sandsteinplatten. Bei den nachträglichen Baggerarbeiten im Mai 2014 konnte 

zudem festgestellt werden, dass der Böschungsfuss unter der Abdeckung mit einem 

Blocksatz befestigt war (Abb. 12-14). 

                                            
17 Stefan Walser, Marty Ingenieure AG. 
18 Martin Schmidhalter, Dendrosuisse Zürich. 
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Abb. 12: Befund 2014/2. Stützmauer und Böschungssicherung des alten Bahndamms. 20. Februar 

2014.19 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 13: Befund 2014/2. Stützmauer und Böschungssicherung, Detail. 25. März 2014. 

 

 

 

 

 

                                            
19 Bild: Heiner Keller, ANL AG, Aarau. 
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Abb. 14: Befund 2014/2. Ausgebaggerte Blöcke der Böschungssicherung. 16. Mai 2014. 

 

Da in diesem Bereich die Strasse abgesenkt werden musste, bot sich die Gelegenheit, 

den Aufbau des Bahndamms zu klären. Am 25. März 2014 konnte der Bahndamm rand-

lich geschnitten werden. Unter dem Strassenkoffer zeigte sich, dass der Damm unterhalb 

der Abdeckplatten aus Linthkies und Feinkies geschüttet war bzw. dass der Bereich zwi-

schen Bergfuss und Böschungssicherung/Trockenmauer seinerzeit mit Kies aufgefüllt 

worden war (Abb. 15). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 15: Befund 2014/2. Schnitt, Ansicht von Nordwesten. 25. März 2014. 
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Schon sehr früh fiel auf, dass die Stützmauer nicht auf die bestehende alte Bahnbrücke 

fluchtete, sondern sich gegen den Kanal hin immer weiter nördlich von der Bahnlinie ent-

fernte (Abb. 16). Diese Feststellung konnte bei den nachträglichen Baggerarbeiten im 

Mai 2014 zusätzlich verifiziert werden (Abb. 17). Eine Begründung für den vorerst uner-

klärlichen Verlauf der Stützmauer ergab sich erst nach dem Auffinden von Akten im Lan-

desarchiv Glarus und im SBB Archiv. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 16: Befund 2014/2. Die Stützmauer fluchtet nicht auf die bestehende Bahnbrücke, sondern 

auf einen Punkt nördlich davon. Am Ende der Stützmauer ist knapp das Widerlager von Befund 3 

sichtbar. Von Südosten. 6. März 2014. 
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Abb. 17: Befund 2014/2. Der Verlauf der Stützmauer bzw. der Einfassung des Bahngeleises zeich-

net sich nach dem Abtrag des Strassenkoffers deutlich ab. Am rechten Bildrand der Fundament-

block Befund 2014/8. Von Nordwesten. 16. Mai 2014. 

 

 

4.2.3 Befund 2014/3: Caisson, Pfeiler und Widerlager Ostufer 

Um die Abflusskapazität des Escherkanals bei Hochwassern zu erhöhen und die Verklau-

sungsgefahr zu vermindern, musste das Gelände rings um den Pfeiler der bestehenden 

alten Eisenbahnbrücke abgesenkt werden. Unmittelbar nördlich des Pfeilers kam beim 

Entfernen des Erdreichs eine Reihe flussparallel verlaufender, stehender Bohlen mit 

hauptsächlich rechteckigem Querschnitt zum Vorschein (Höhe OK 419.40 m ü.M.). Etwa 

1 m weiter gegen die Wasserseite hin fanden sich die letzten Steinblöcke eines in Scha-

len-/Gussmauertechnik erstellten Pfeilers. Seine Unterkante lag bei 418.52 m ü.M. (Abb. 

18). Beim späteren Abbau des Pfeilerrests zeigte sich, dass das Fundament ohne Unter-

bau direkt im angelandeten Material stand. Weder eine Pfählung noch ein Rost waren 

vorhanden. 

Wenig später konnte das nordöstliche Ende der Pfahlreihe gefasst werden; von hier aus 

zog eine anschliessende Pfahlreihe Richtung Nordwesten (Abb. 19, 20). Beim Abbau der 

Pfahlreihen wurde ein Teil einer Bohle für eine Dendrodatierung geborgen. 
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Die Bohlenreihen, die Fundamentreste und die Konstruktion waren mit den Befunden 

(2006/1, 2014/1) am linken Ufer des Escherkanals identisch; es handelte sich um eine 

Caisson-Konstruktion, innerhalb deren der gemauerte Pfeiler stand. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 18: Befund 2014/3. Südöstliche Pfahlreihe, dahinter der Pfeilerrest. Von Südosten. 27. Febru-

ar 2014. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 19: Befund 2014/3. Östliche Ecke des Caissons, von Nordosten. 27. Februar 2014. 
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Abb. 20: Befund 2014/3. Überblick von Südwesten: Links der Pfeilerrest, rechts und im Hinter-

grund die Bohlenreihen des Caissons. 27. Februar 2014. 

 

Bei der anschliessenden Tieferlegung des Geländes kam 3 m landwärts der südöstlichen 

Bohlenreihe ein weiteres Fundament zum Vorschein. Es war 6.5 x 1.8 m gross, wies ei-

nen rhomboiden Grundriss auf und bestand aus mindestens zwei Lagen 60 cm hoher 

Hausteinblöcke (Abb. 21, 22). Die horizontale Oberfläche lag auf einer Höhe von 419.45 

m ü.M.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 21: Befund 2014/3. Zwischenpfeiler von Südosten, im Hintergrund die südöstliche Bohlenrei-

he mit dem äusseren Spannbalken. 3. März 2014. 
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Abb. 22: Befund 2014/3. Zwischenpfeiler von Südosten. 3. März 2014. 

 

Beim Ausbaggern der Bohlenreihen zeigte sich, dass sie ungefähr 30 cm unterhalb der 

Oberkante mit Balken verspannt waren. Die Balken waren mit grossen Eisennieten mit 

quadratischen Köpfen durch die Bohlenreihen hindurch verschraubt (Abb. 23-26). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 23: Befund 2014/3. Äusserer Spannbalken der südöstlichen Bohlenreihe während des Abbaus. 

3. März 2014. 
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Abb. 24: Befund 2014/3. Spannbalken mit Eisenniet. 3. März 2014. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 25: Befund 2014/3. Verbogene Schraubniete. 3. März 2014. 
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Abb. 26: Befund 2014/3. Nietenkopf. 3. März 2014. 

 

Schon nach dem Abbruch des Weges, der direkt am Ostende der Eisenbahnbrücke nach 

Norden führte, war in der Böschung, etwa 1 m unterhalb der Strasse, ein nach Norden 

ragender Mauerkopf zum Vorschein gekommen. Wie sich zeigte, war er das nördliche 

Ende eines aus Hausteinen gemauerten Widerlagers. Das in graulehmigem Kies ruhende 

Vorfundament aus unregelmässigen Bruchsteinen begann auf einer Höhe von ca. 418.60 

m ü.M. und war 1.6 m hoch; die nördliche Ecke bestand aus sorgfältig zugehauenen 

Steinblöcken. Der aus grossen Hausteinblöcken massiv gesetzte, ehemals sichtbare obe-

re Teil war 2.3 m hoch. Die nördliche Kante des Hausteinmauerwerks war diagonal abge-

fast (Abb. 27-29). 
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Abb. 27: Befund 2014/3. Widerlager, Gesamtansicht von Norden. 3. März 2014. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 28: Befund 2014/3. Widerlager, Detailaufnahme des Vorfundaments. 3. März 2014. 
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Abb. 29: Befund 2014/3. Widerlager, abgefaste Nordecke. 3. März 2014. 

 

 

4.2.4 Befund 2014/4: Pfeiler und Widerlager alte Bahnbrücke, Ostufer 

Schon während der Abtragung von Befund 2014/3 kam am Ostende des bestehenden 

Pfeilers eine Pfählung zum Vorschein, innerhalb derer der aus Beton bestehende Pfeiler 

steht. Die Oberkante der Pfahlsetzung lag mindestens 40 cm höher als jene des Caissons 

von Befund 2014/3; der wasserseitige Teil bestand aus eisernen Larsen, die wahrschein-

lich von den Baumassnahmen 2006 herrühren (Abb. 8, 30). 
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Abb. 30: Befund 2014/4. Alte Bahnbrücke, Ostpfeiler: Caisson aus Holzpfeilern und Larsen. 3. März 

2014. 

 

Das östliche Widerlager der alten Bahnbrücke überdeckt das südwestliche Ende des Wi-

derlagers Befund 2014/3. Die Gussbetonkonstruktion ruht auf einer dichten Pfählung (OK 

nördliche Seitenwange bei 420.25 m ü.M.). Die wasserseitige Stirnseite ist mit einem 

doppelten Vorfundamentvorsprung über 60 cm tiefer fundiert als die nördliche Wange. 

Auf der sichtbaren Seite ist sie mit Hausteinen verkleidet, wobei die Fugen durch Fugen-

striche akzentuiert sind. (Abb. 31-33) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 31: Befund 2014/4. Widerlager: Seitenwange mit Pfahlfundation. Sie überdeckt den westli-

chen Teil des Widerlagers Befund 2014/3. 27. Februar 2014. 
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Abb. 32: Befund 2014/4. Widerlager: Blick auf nördliche Seitenwange und Stirnseite. Auffallend ist 

das tief herunter gezogene Fundament der Stirnseite. 3. März 2014. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 33: Befunde 2014/3 und 2014/4, Gesamtansicht von Nordosten. 
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4.2.5 Befund 2014/5: Ostufer, Faschinen unter Längsverbau 

Beim Abbau des Längsverbaus unterhalb der alten Eisenbahnbrücke kamen auf einer 

längeren Strecke Faschinenbündel zum Vorschein. Die dicht gepackten Rutenbündel la-

gen quer zum Kanal, wasserseitig tiefer als landseitig (Abb. 34, 35). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 34: Befund 2014/5. Faschinen unter Längsverbau, von Osten. Das fotografisch dokumentierte 

Profil befindet sich in Bildmitte. 12. März 2014. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 35: Befund 2014/5. Faschinenbündel im Profil, von Nordosten. 12. März 2014. 
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4.2.6 Befund 2014/6: Hausteinblöcke im Auenwald 

Östlich der neuen Kiesentnahmestelle liegen bei Punkt 727’550/220’825 im Auenwald 

mehrere grosse Hausteinblöcke. Sie sind teilweise von Bäumen überwachsen und stark 

vermoost. Steinart und -grösse entsprechen den Hausteinblöcken von Pfeiler und Zwi-

schenpfeiler von Befund 2014/3. (Abb. 36, 37) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 36: Befund 2014/6. Steinblöcke im Auenwald, von Nordwesten. 30. April 2014. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 37: Befund 2014/6. Steinblöcke im Auenwald mit umgestürztem Baum, von Südwesten. 25. 

März 2014. 
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4.2.7 Befund 2014/7: Alter Bahntunnel 

Obwohl der alte Bahntunnel weder im Besitz des Linthwerks ist noch im Perimeter der 

durchgeführten Bauarbeiten liegt, wurde er im Hinblick auf die Auswertung der Befunde 

fotografisch dokumentiert. 

Der einspurige Bahntunnel hat ein hufeisenförmiges Querprofil (Abb. 38). Die Südseite 

des Eingangsbereichs befindet sich am Felshang, dessen Felsqualität sehr schlecht ist 

(Abb. 39). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 38: Befund 2014/7. Eingangspartie des Bahntunnels. 25. März 2014. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 39: Befund 2014/7. Zerklüfteter Fels Bahntunnel. 24. April 2014. 
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Da die Felswand an der Stelle des Tunneleingangs in Ost-West-Richtung verläuft, ist der 

Tunneleingang gemauert und überdeckt (Abb. 40). Die sichtbare Decke weist auf der 

Nordseite aussen eine profilierte Abschlusskante auf (Abb. 41). Sehr auffallend ist die 

Gestaltung des Portalbogens: Er wurde mit bossierten Quadern aus rotem Glarner Ver-

rucano gemauert, der sich vom sonst üblichen grauen Kalkstein prominent abhebt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 40: Befund 2014/7. Abdeckung des Tunneleingangs, von Nordwesten. 3. April 2014. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 41: Befund 2014/7. Abschlusskante der Abdeckung, Detail. 3. April 2014. 
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Über dem Portalbogen befindet sich eine kleinsteinige Aufmauerung. Durch diese Mauer 

erscheinen die obersten Enden des Schlusssteins sowie der beidseitig angrenzenden Keil-

steine aus Verrucano gekappt (Abb. 42). Die Aufmauerung geht im Südosten in eine aus 

etwas grösseren Steinen bestehende Ost-West verlaufende Mauer über, die mit zwei 

Stützbögen auf dem Fels aufliegt (Abb. 44, 45). Der östliche Fuss des östlichen Stützbo-

gens setzt unmittelbar über dem rechten Kämpfer des Portalbogens an; er ist anstelle 

des ersten Anfängersteins eingefügt und straft den darüberliegenden Stein (Abb. 43). 

Beide Stützbögen weisen innen Abdrücke einer Schalung auf.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 42: Westportal Ofenecktunnel, Portalbogen mit Aufmauerung. 25. März 2014. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 43: Ansatz des Stützbogens auf dem Kämpfer des Tunnelportals. 25. März 2014. 
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Abb. 44 und 45: Befund 2014/7. Stützbogen beim Tunneleingang. 25. März 2014. 

 

 

4.2.8 Befund 2014/8: Fundamentblock 

Nach dem vorläufigen Abschluss der Arbeiten war Anfang April 2014 auf der Nordseite 

des ehemaligen Bahndamms, östlich des Ostendes der Stützmauer ein grosser Funda-

mentblock aus armiertem Beton (Befund 2014/2) sichtbar. Er stand ziemlich genau in 

der Mitte zwischen der alten Bahnbrücke und dem Tunnel. Bei den Korrekturarbeiten im 

Mai 2014 wurde er abgebrochen (Abb. 46, 47). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 46: Befund 2014/8. Betonfundament von Nordwesten. 3. April 2014. 
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Abb. 47: Befund 2014/8. Betonfundament von Westen. 16. Mai 2014. 
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5 Auswertung 

 

Bei der Auswertung konnten bis auf einen alle in Kapitel 4 beschriebenen Befunde von 

2006 und 2014 zu einer einzigen Befundgruppe (Bahnrelikte von 1857 bis 1961) zusam-

mengefasst werden. Zu eindeutiger Klarheit verhalfen Dokumente und Pläne aus dem 

Landesarchiv Glarus, dem Lintharchiv und dem SBB Archiv. 

Der übrige Befund konnte anhand von Plänen aus dem Lintharchiv eingeordnet werden. 

 

 

5.1 Bahnrelikte von 1857 bis 1961 

Wie PFYFFER 1985 schreibt, wurde ab 1853 die Bahnstrecke Rüti–Rapperswil–Sargans ge-

plant und gebaut. Im Jahr 1857 war die Linienführung von Weesen bis Ofeneck festge-

legt (Abb. 3), und die Bauarbeiten hatten begonnen. Dazu musste ein Bahndamm aufge-

schüttet und der Escherkanal mit Hilfe einer Brücke überquert werden; eine Dammschüt-

tung war auch östlich des Escherkanals bis an den Berg notwendig. PFYFFER 1985 erwähnt 

die Brücke über den Escherkanal allerdings nicht; er schreibt: «Zwei grössere Brücken 

mussten erstellt werden, die als eiserne Gitterbrücken konstruiert waren: die Linthkanal-

brücke bei Weesen, mit einer Länge von etwa 48 Metern, und die Seezbrücke bei Walen-

stadt, die ungefähr 17 Meter lang war. … Der Erbauer aller eisernen Brücken war Ing. G. 

Dollfuss aus Basel.» 20 

Der mittlere Teil der Brücke über den Escherkanal war als Gitterbrücke mit 28.6 m 

Stützweite konstruiert; die Strecken zwischen den Hauptpfeilern und den Widerlagern im 

Osten und im Westen waren sog. Blechbalkenbrücken. Auf der Südseite der Brücke führ-

te zudem ein 1.5 m breiter Gehsteg über den Kanal.21 Die Brücke dürfte demnach ähnlich 

ausgesehen haben wie die bis 1969 bestehende Brücke über den Linthkanal bei 

Weesen.22 Ob auch sie nach 1891 mit Hilfe einer Bogenkonstruktion verstärkt worden 

war, ist nicht bekannt23. (Abb. 48, 49) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                            
20 PFYFFER 1985, 18. Weshalb Pfyffer die Brücke über den Escherkanal nicht erwähnt, ist nicht nachvollziehbar. 
Bei dem von Pfyffer erwähnten Ingenieur Dollfuss handelte sich um Jean Gaspard Dollfus (1812–1889) von 
Mulhouse, der in den 1850er Jahren die Kettenbrücke in Aarau und die Sittertobelbrücke der Sankt Gallisch-
Appenzellischen Eisenbahn in St. Gallen konstruiert hatte (OSWALD 1968; KELLER 2014, 8-10). Im Privatarchiv 
von Jean Gaspard Dollfus (Staatsarchiv Basel-Stadt, Signatur PA 765) scheinen einzig Berechnungen zu Brü-
cken über Sitter, Glatt und Thur vorhanden zu sein (Staatsarchiv Basel-Stadt, Signatur PA 765 II); Unterlagen 
zu den Brückenbauten der Walenseelinie sind nicht aufgeführt. 
21 Beschreibungen im Dossier «Ersatz der Linth-Escherkanalbrücke bei km 29.027». SBB Archiv, Dossier 
GD_BAU_SBBBRUE_104_03. Die im Jahr 1924 und auch Hans K. Pfyffer vorliegenden Originalpläne aus dem 
19. Jahrhundert konnte ich im SBB Archiv-Verzeichnis trotz Suche mit den unterschiedlichsten Stichworten 
nicht identifizieren. 
22 Trotz intensiver Suche war es bisher nicht möglich, ein Bild der ältesten Eisenbahnbrücke über den Escher-
kanal aufzufinden. 
23 BISIG 1998, 39. Infolge des Einsturzes der Eisenbahnbrücke in Münchenstein am 14. Juni 1891 wurden erst-
mals Vorschriften zur Tragfähigkeit von Brücken erlassen. Etliche Bahnbrücken in der Schweiz mussten ver-
stärkt werden, da sie die neuen Normen nicht erfüllten. 
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Abb. 48: Gitterbrücke über den Linthkanal bei Weesen von Osten24. Die Brücke über den Escherka-

nal dürfte ähnlich ausgesehen haben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 49: Gitterbrücke über den Linthkanal bei Weesen von Westen, 15. Februar 1949.25 

 

                                            
24 PFYFFER 1985, 10. 
25 Bild: SBB Archiv, Signatur R_1761_03, Ausschnitt. 
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Die Teilstücke des Bahndamms von 1859 waren und sind sowohl im Gelände als auch auf 

den Höhenbildern sichtbar. Der Bahndamm am westlichen Ufer des Escherkanals ist ge-

gen Norden um mindestens eine Gleisbreite verbreitert (Abb. 50).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 50: Auf der Höhenkarte zeichnet sich die Verbreiterung des Bahndamms westlich des Escher-

kanals deutlich ab.26 

 

Die Siegfriedkarte von 1883 verzeichnet an dieser Stelle beidseitig des Gleises drei Ge-

bäude, eines auf der Südseite und zwei auf der Nordseite. Die Bahnlinie beschreibt vor 

dem Tunnel eine Kurve. Der Längsverbau des Escherkanals endet unmittelbar südlich der 

Eisenbahnbrücke (Abb. 51).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 51: Bahnlinie im Gäsi auf der Siegfriedkarte von 1883.27 

                                            
26 Karte SWISSALTI3D. Geoportal des Kantons Glarus, http://map.geo.gl.ch/s/dsiv4r9p. 
27 Ausschnitt aus Siegfriedkarte von 1883.  
http://map.geo.admin.ch/?X=220800.50&Y=727407.50&zoom=9&lang=de&topic=ech&bgLayer=ch.swisstopo.
pixelkarte-farbe&catalogNodes=457,458&layers=ch.swisstopo.hiks-siegfried. 

http://map.geo.gl.ch/s/dsiv4r9p
http://map.geo.admin.ch/?X=220800.50&Y=727407.50&zoom=9&lang=de&topic=ech&bgLayer=ch.swisstopo.pixelkarte-farbe&catalogNodes=457,458&layers=ch.swisstopo.hiks-siegfried
http://map.geo.admin.ch/?X=220800.50&Y=727407.50&zoom=9&lang=de&topic=ech&bgLayer=ch.swisstopo.pixelkarte-farbe&catalogNodes=457,458&layers=ch.swisstopo.hiks-siegfried
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Laut der sehr genauen Planaufnahme von 1911 stand südlich der Bahnlinie ein Doppel-

gebäude (ein Bahnwärterhaus mit angebautem Schuppen), nördlich davon ein weiteres 

kleines Gebäude. Die Bahnlinie lief in fast gerader Richtung auf den Tunneleingang zu. 

Auf der Seeseite ist auf 44 m Länge die an das östliche Brückenwiderlager anschliessen-

de Stützmauer eingetragen. Am Südwestrand der Brücke ist zudem der 1.5 m breite 

Gehsteg über den Escherkanal eingezeichnet (Abb. 52). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 52: Bahnlinie im Gäsi 1911.28 

 

Nachdem auf beiden Ufern des Escherkanals Caissons aus Bohlen und Reste von Pfeilern 

sowie am rechten Ufer zusätzlich ein Widerlager zum Vorschein gekommen waren, stellte 

sich die Frage, wozu diese Konstruktionen gedient haben könnten. In der Literatur fan-

den sich keine Erwähnungen zum Brückenbau bzw. zu einem Neubau. Bisher war ange-

nommen worden, die bestehende alte Eisenbahnbrücke entspreche der ersten Brücke, 

deren Oberbau einmal geändert worden sei29. Da das Widerlager Befund 2014/3 vom 

Widerlager der bestehenden alten Eisenbahnbrücke (Befund 2014/4) überlagert wurde, 

war es sicher älter. Erwogen wurde die Erstellung einer Hilfsbrücke für den Bau der Ei-

senbahnbrücke; gedacht wurde auch an eine Fehlkonstruktion. Gegen diese Möglichkei-

ten sprach allerdings der Verlauf der Bahndammstützmauer zwischen Tunneleingang und 

Widerlager: Sie lief genau auf die nördliche Kante des Widerlagers zu. Auch die sorgfälti-

ge und massive Ausführung der Pfeiler und des Widerlagers mit grossen, passgenau be-

hauenen Blöcken passte nicht zu diesen Überlegungen: Für eine Hilfskonstruktion war die 

Ausführung zu massiv. Und weshalb hätte man eine Fehlkonstruktion stehen lassen bzw. 

das Material nicht für die Endkonstruktion wieder verwenden sollen? 

Dass die Konstruktionen mit dem Bau der Bahnlinie in Zusammenhang stehen mussten, 

belegten auch die Dendrodatierungen von 2006 und 2014. Ein Pfahl vom östlichen Cais-

son lieferte ein Enddatum von 1841; drei datierbare Pfähle des westlichen Caissons wie-

sen die Endjahre 1842, 1848 und 1850 auf. Alle untersuchten Pfähle waren Nadelhölzer 

                                            
28 Ausschnitt aus: «Kurvenplan des Wallensees, Linthdelta. 1:2000». Eidgenössisches Amt für Wasserwirtschaft, 
W. Stumpf. Landesarchiv Glarus, Lintharchiv, Signatur LIAR F IX.01. 
29 STEHRENBERGER/STEINHAUSER 2012, 31-43. 
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(Fichte und Tanne). Allerdings konnte für keine Probe ein Schlagdatum festgestellt wer-

den, da es sich bei den letzten erhaltenen Jahrringen um Markholz handelte.  

 

Klarheit zu den festgestellten Befunden lieferte die Blaupause eines Bauplans der SBB 

von 1924/25 im Landesarchiv Glarus (Abb. 53, 54). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 53: Grundriss der Eisenbahnbrücke über den Escherkanal, 18.XI.24/17.III.25.30 Unten (Nor-

den) die Brückenpfeiler, Caissons und Widerlager von 1858/59, oben die heute noch bestehende 

Konstruktion. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 54: Längsschnitt der geplanten Eisenbahnbrücke über den Escherkanal, von Norden, 

18.XI.24/17.III.25.31 Ausschnitt, östliches Ufer des Escherkanals. In der linken Hälfte ist das Wi-

derlager Befund 2014/3 geschnitten. 

 

Dank dieses Plans erhärtete sich die Vermutung, die erste Eisenbahnbrücke über den 

Escherkanal sei gleich konstruiert gewesen wie jene über den Linthkanal bei Weesen. 

Dies betraf nicht nur die Eisenkonstruktion, sondern auch das Mauerwerk von Widerla-

gern und Pfeilern. Auf dem Plan sind neben den Konstruktionsdetails der neuen Brücke 

auch die Pfeiler, Caissons und Widerlager der bestehenden Brücke eingetragen. 

                                            
30 Ausschnitt aus Plan «Umbau der Brücke ü/d. Linthescherkanal beim Ofenecktunnel. Uebersichts- und 
Mauerwerkplan. 18.XI.24. Mit Ergänzungen bis 17.III.25». Landesarchiv Glarus, Signatur PVAR BAD 5-1/14. 
31 Ausschnitt aus Plan «Umbau der Brücke ü/d. Linthescherkanal beim Ofenecktunnel. Uebersichts- und 
Mauerwerkplan. 18.XI.24. Mit Ergänzungen bis 17.III.25». Landesarchiv Glarus, Signatur PVAR BAD 5-1/14. 
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Die ersten Pläne für den Ersatz der Eisenbahnbrücke stammen aus den frühen 1920er 

Jahren. Ursprünglich war geplant, nur die Eisenkonstruktion zu ersetzen; die alten Pfeiler 

sollten wiederverwendet werden. Genauere Abklärungen ergaben, dass sich das gesamte 

Bauwerk um mindestens 75 cm gesenkt hatte, weil die Pfeiler — entgegen den alten 

Konstruktionsplänen — keine Pfahlfundation aufwiesen. Ausserdem befand sich das Mau-

erwerk in sehr schlechtem Zustand.32 

Beim Bau der neuen Brücke 1925/26 wurden die alten Pfeiler offenbar nicht entfernt bzw. 

nur ihre obersten Steinlagen abgebrochen. Das Widerlager am Ostufer des Escherkanals 

diente als Stütze für das neue Widerlager, das erheblich weniger tief fundiert wurde. Hin-

gegen entfernte man das Widerlager am Westufer. Die Belastungsprobe der neuen «ge-

schlossenen Fachwerkbrücke» fand am 27. Mai 1926 statt und die offizielle Inbetrieb-

nahme am 28. Mai 1926. 

Auffallend war, dass vom Hauptpfeiler am Ostufer im Jahr 2014 nur noch geringe Reste 

vorhanden waren (im Gegensatz zum 2006 abgebrochenen Hauptpfeiler am Westufer). 

Wann der Abbruch stattgefunden hatte, konnte nicht eruiert werden, wohl aber, wo die 

Steinblöcke hingekommen waren: Sie wurden im östlich angrenzenden Auenwald depo-

niert und sind heute teilweise überwachsen (Befund 2014/6, Abb. 36, 37). Die über den 

Blöcken liegenden umgestürzten Bäume und der Bewuchs lassen vermuten, dass der 

Abbau in Zusammenhang mit der Behebung von Schäden des Hochwassers 1953 stattge-

funden hatte. 

 

Grosse Schwierigkeiten waren seinerzeit beim Bau der Teilstrecke Ofeneck–Sallern zu 

überwinden, nicht zuletzt wegen der schlechten Felsqualität (Abb. 39). Da man Tunnel-

strecken aus bautechnischen Gründen kurz halten wollte, war eine Streckenführung mög-

lichst nahe am Walensee vorgesehen. So konnte auch das Entsorgungsproblem einfach 

gelöst werden: Das ausgebrochene Material dürfte durch die beiden heute noch beste-

henden seeseitigen Durchschläge abtransportiert und in den See gekippt worden sein. 

Die in den 1850er Jahren geplante Linienführung führte wegen der Biegung des Walen-

bergs beim Ofeneck leicht tangential in den Berg. Die Erstellung des gemauerten Tunnel-

eingangs mit Flachdach scheint allerdings erst nach der Inbetriebnahme der Bahnlinie 

erfolgt zu sein: Auf einem Stich aus den frühen 1860er Jahren fährt die Bahn auf eine 

nicht gefasste Öffnung im Berg zu (Abb. 55). 

 

 

 

 

                                            
32 «Anfänglich beabsichtigten wir einfach eine Reparatur des gegenwärtigen Unterbaues und einen Ersatz der 
Ueberbauten anzustreben. Sondierungen haben aber ergeben, dass das Mauerwerk in einem derart baufälligen 
Zustand sich befindet, dass eine Reparatur nicht in Frage kommen konnte. Ausserdem ist die Gründung nicht 
so ausgeführt, wie dies in den alten Plänen angegeben ist. Die Gründungen sind wohl von einer Spundwand 
umschlossen; die Pfählung konnte aber nicht festgestellt werden. Aus diesem Grunde dürfte wohl auch die zirka 
75 cm tiefere Lage des Mauerwerkes, als dies alten Angaben entsprechen würde, zu erklären sein. Die 
allgemeine Setzung des Objektes samt den anschliessenden Dämmen ist indessen wohl auch zum Teil auf die 
Linthkorrektion und die damit verbundene Senkung der Wasserstände zurückzuführen. … Hinsichtlich des 
öffentlichen Gehsteges fügen wir noch bei, dass derselbe zurzeit 1,50 m breit ist, und unter Zustimmung des 
Kantons Glarus auf 1,20 m Breite verschmälert werden kann. Hievon haben wir im Projekt Gebrauch gemacht; 
ein Beitrag des Kantons oder der Gemeinden an die Wiederherstellung des Gehsteges wird kaum erhältlich sein, 

weil der Gehsteg seinerzeit im Plangenehmigungsverfahren zugestanden worden ist (s. Schreiben der K.D.III 
vom 20. Juni 1923 und O.J.III vom 21. Januar 1924). Ein Zurückkommen auf diese Frage ist kaum angezeigt, 
weil sonst wieder eine Verbreiterung des Steges verlangt werden könnte, was uns nur unangenehm sein könn-
te.» 
Brief des Oberingenieurs SBB an die Kreisdirektion III, 16. Dezember 1924. SBB Archiv, Dossier 
GD_BAU_SBBBRUE_104_03. 
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Abb. 55: Ofenecktunnel im Gäsi. Ausschnitt aus einem Stahlstich, vor 1863.33 

 

Zwischen 1911 und 1918 waren verschiedene Sicherungsmassnahmen am Ofenecktunnel 

notwendig. Im Tunnel selbst wurden einzelne Partien mit Beton stabilisiert. Über dem 

westlichen Tunnelportal und entlang der Bergwand mussten Steinschlag-Schutzmauern 

erstellt werden (Abb. 56). Durch diese Baumassnahmen, die 1911 als erstes ausgeführt 

wurden, wurden die oberen Enden des Portalschlusssteins und der beiden angrenzenden 

Keilsteine abgeschlagen (Abb. 39). Zudem wurden der Anfängerstein über dem südseiti-

gen Kämpfer entfernt und der darüberliegende Stein zurechtgestutzt, damit der Fuss 

eines Stützbogens stabil angebracht werden konnte (Abb. 43). 

 

                                            
33 Stahlstich «Wesen und Wallenstadter See», gezeichnet von Ludwig Rohbock (1820–1883) zwischen dem 1. 
Juli 1859 und Ende 1862, gestochen von A. Fesca, erschienen in RUNGE 1863. 
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Abb. 56: Strecke vom Escherkanal bis zum Ofeneck-Tunnel (Norden unten), ca. 1922. Anschlies-

send an das östliche Widerlager die Stützmauer des Bahndamms; vor dem Tunneleingang die 

Schutzmauer von 1911.34 

 

Der Ausbau der Walenseelinie auf Doppelspur erforderte den Bau eines neuen, grösseren 

Tunnels und einer neuen Brücke. Die Planungen dazu erfolgten ab den frühen 1950er 

Jahren. 1956 begann auch der schon längst beschlossene Bau der Walenseestrasse35. Für 

deren Linienführung war zum Teil das alte Bahntrassee vorgesehen, das von den SBB an 

den Kanton Glarus verkauft wurde. 

Der Installationsplatz für den Bau des neuen Kerenzerbergtunnels befand sich zwischen 

der neuen und der alten Bahnlinie (Abb. 57). Dazu musste das Gelände grossflächig auf-

geschüttet werden (Abb. 58). Nach der Inbetriebnahme des neuen Tunnels 1961 wurde 

der alte Tunneleingang teilweise zugemauert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                            
34 Ausschnitt aus undatiertem Aufnahmeplan. SBB Archiv, Dossier GD_BAU_SBBBRUE_104_03. 
35 Bericht ACS GL 1965. 
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Abb. 57: Fundationsarbeiten für den Bau des östlichen Widerlagers der neuen Eisenbahnbrücke 

über den Escherkanal, 1957/1958. Der Installationsplatz für den Kerenzerbergtunnel befindet sich 

zwischen neuer und alter Bahnlinie.36 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 58: Südprofil entlang der tiefer gelegten Strasse. Die Schüttungsschichten für den Installati-

onsplatz Kerenzerbergtunnel zeichnen sich deutlich ab. 21. Mai 2014. 

                                            
36 Bild: SBB Archiv, Signatur C_0025_0036. 
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Der Installationsplatz für die neue Eisenbahnbrücke befand sich am westlichen Ufer des 

Escherkanals zwischen der neuen und der alten Eisenbahnlinie (Abb. 59). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 59: Belastungsprobe der neuen Eisenbahnbrücke im April 1960. Blick gegen Westen. Am lin-

ken Bildrand ist das Trassee der Walenseestrasse erkennbar.37 

 

 

5.2 Faschinen unter dem Längsverbau 

Beim Abbau des rechtsseitigen Längsverbaus unterhalb der alten Eisenbahnbrücke ka-

men auf Wasserhöhe Faschinenbündel im Schlamm zum Vorschein. Das Holz war nicht 

mehr sehr gut erhalten. Da die Äste maximal acht Jahrringe aufwiesen, war eine Dendro-

datierung sinnlos. Auch eine C14-Datierung hätte, da es sich um eine höchstens 150 Jah-

re alte Baumassnahme handelte, kein sinnvolles Resultat erbracht. Somit blieb einzig die 

Möglichkeit, die Faschinenbündel aufgrund von Kartenbildern und Plänen zu datieren. 

Wie aus der Siegfriedkarte (Abb. 51) hervorgeht, waren die Ufer des Escherkanals unter-

halb der Eisenbahnbrücke im Jahr 1883 nicht befestigt; die Linth floss im Deltakies. Hin-

gegen war im April 1911 (Abb. 60) das linke Ufer zum grössten Teil mit einem teilweise 

doppelten Längsdamm geschützt. Am rechten Ufer ist unterhalb der ältesten Eisenbahn-

brücke ein kurzer Damm sichtbar, der nach knapp 70 m in eine niedrigere Dammschüt-

tung übergeht. Das Ufer direkt unterhalb des Pfeilers wurde offenbar beim Hochwasser 

1910 teilweise weggespült und ausgekolkt. Die Schäden wurden danach behoben und auf 

einer Länge von etwa 20 m unterhalb der Brückenpfeiler ein Blocksatz eingebracht (Abb. 

61). 

                                            
37 Bild: SBB Archiv, Signatur R_4301_01. 
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Abb. 60: Der Längsverbau unterhalb der ältesten Eisenbahnbrücke im Frühjahr 1911. Die Hoch-

wasserschäden am rechten Ufer sind noch nicht vollständig beseitigt.38 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 61: Zustand des Längsverbaus am Escherkanal unterhalb der Eisenbahnbrücke 1924.39 (Nor-

den unten.) 

 

Die Faschinenbündel befanden sich im Bereich des 1911 dokumentierten rechtsseitigen 

Längsverbaus flussabwärts der Auskolkung. Sie gehören somit zu einem Sicherungsbau 

                                            
38 Ausschnitt aus: «Kurvenplan des Wallensees, Linthdelta. 1:2000». Eidgenössisches Amt für Wasserwirtschaft, 
W. Stumpf. Landesarchiv Glarus, Lintharchiv, Signatur LIAR F IX.01. 
39 Ausschnitt aus Plan «Umbau der Brücke ü/d. Linthescherkanal (b. Ofenecktunnel). Vorprojekt. Variante III: 
Mit 1 Oeffnung von 51.0 m Stützweite flußaufwärts der bestehenden Brücke.» Plan Nr. 6. 18.III.24. SBB Archiv, 
Dossier GD_BAU_SBBBRUE_104_03. 
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aus den Jahren 1883 bis 1910. Um sie genauer datieren zu können, wären vertiefte Re-

cherchen im Lintharchiv notwendig. 

Wie im übrigen aus dem Plan von 1924 (Abb. 61) und einer Foto von 1949 (Abb. 62) 

hervorgeht, wurden die beiden Ufer des Escherkanals unterhalb der Eisenbahnbrücke 

zwischen 1924 und 1949 mit einem Blockbewurf gesichert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 62: Escherkanal: Blick von der Eisenbahnbrücke flussabwärts. 15. Februar 1949.40 

                                            
40 Bild: SBB Archiv, Signatur R_1760_04. 
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7 Anhang 1: Dendrochronologische Datierungen 

 

7.1 Befund 2006 
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7.2 Befund 2014 
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8 Anhang 2: Daten zur Bahngeschichte im Gäsi41 

 

Datum Ereignis 

02.01.1853 Konzessionserteilung der Landsgemeinde Glarus für die linksufrige Wa-

lenseelinie an die Schweizerische Süd-Ost-Bahn. 

19.01.1853 Konzessionserteilung des Kleinen Rats des Kantons St.Gallen für die 

linksufrige Walenseelinie an die Schweizerische Süd-Ost-Bahn.  

24./25.01.1853 Linienführung Schänis–Weesen: Genehmigung einer Übereinkunft durch 

die Regierungen der Kantone Glarus und St.Gallen. 

Februar 1853 Bildung der Gründungsgesellschaft der «Schweizerischen Süd-Ost-

Bahn». 

01.09.1853 Konstituierung der «Gesellschaft der Schweizerischen Süd-Ost-Bahn». 

Kapital: 25 Mio. Franken für die Linien Rapperswil–Sargans und 

Weesen–Glarus. Beauftragte Bauunternehmung: Pickering & Cie. aus 

England; Finanzierung: 9 Mio. Franken durch Kantone und Gemeinden, 

Rest durch verschiedene Finanzunternehmungen, koordiniert durch eng-

lischen Rechtsanwalt. 

Juni 1854 Beginn der Bauarbeiten bei Mühlehorn. 

Oktober 1854 Differenzen mit der Firma Pickering & Cie. wegen Baunormen. 

Mitte 1855 Differenzen zwischen der SOB und den englischen Partnern wegen 

schleppender Finanzierung. Zudem Differenzen zwischen der SOB und 

Pickering & Cie. wegen mangelnden Fortschritts bei den Planungs- und 

Bauarbeiten sowie lückenhafter Berichterstattung. In der Folge Einstel-

lung der Bauarbeiten durch Pickering & Cie. 

September 1855 Vergleich zwischen SOB und Pickering & Cie. 

18./20.09.1855 Gutheissung der Linienführung am Walensee auf Glarner Gebiet durch 

den Kanton Glarus. 

1855-1857 Diskussionen betr. Linienführung im Raum Weesen. 

04.09.1856 Vertrag über Fusion von Schweizerischer Süd-Ost-Bahn, Glatttalbahn 

und St.Gallisch-Appenzellischer Bahn zu den «Vereinigten Schweizer-

bahnen VSB». 

Oktober/November 

1856 

Genehmigung der Pläne der Strecke Glarus–Weesen durch die Glarner 

Regierung. 

Ende 1856 Genehmigung der Trasseeführung am Walensee durch die St.Galler Re-

gierung. 

27.04.1857 Konstituierung der Vereinigten Schweizerbahnen VSB. 

Mai 1857 Auftrag des Verwaltungsrats der VSB: Förderung der Bauarbeiten mit 

allen Kräften. Vorschlag zur Verlängerung der Bahnlinie von Glarus nach 

Linthtal. 

08.07.1857 Entscheid Bahnhof Weesen. 

Ende 1857 Stand Bauarbeiten: Murg–Sallern, Gäsi–Weesen und Weesen–Glarus im 

Bau; Sallern–Ofeneck noch nicht begonnen. 

Ende November 1858 Kollaudation der Strecke Sargans–Unterterzen. 

Ende 1858 Gesamte Strecke fertig bis auf den Teil Sallern–Ofeneck. 

Ende Dezember 1858 Kollaudation der Strecke Rapperswil–Weesen. 

31.01.1859 Kollaudation der Strecke Weesen–Glarus. 

15.02.1859 Inbetriebnahme der Strecken Sargans–Murg und Glarus–Weesen–Rap-

perswil. Zwischen Murg und Weesen verkehren Dampfschiffe. 

                                            
41 Zusammengestellt nach PFYFFER 1985, BISIG 1998, BERICHT ACS GL 1965 und Akten aus dem SBB Archiv (Sig-
natur GD_BAU_SBBBRUE_104_03). 
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28.06.1859 Kollaudation der Strecke Murg–Weesen. 

01.07.1859 Inbetriebnahme der Strecke Murg–Weesen. 

1875, 1891 Erweiterung der Bahnanlagen in Ziegelbrücke wegen des Baus der links-

ufrigen Zürichseelinie durch die Schweizerische Nordostbahn NOB; Bau 

eines neuen Bahnhofgebäudes. 

Sommer 1902 Die VSB geht in den SBB auf. 

1910 – 1918 Sanierungsarbeiten am Ofeneck-, Weisswand- und Standenhorntunnel: 

u.a. 1911 Erstellung von Steinschlagschutzmauern beim Westportal des 

Ofenecktunnels. 

17.02.1918 Stilllegung der Strecke Weesen–Näfels. 

1925/1926 Bau einer neuen Brücke über den Escherkanal. 

27./28.05.1926 Belastungsprobe und Inbetriebnahme der neuen Brücke über den E-

scherkanal. 

15.12.1927 Elektrifizierung der Strecke Richterswil–Sargans. 

Dezember 1931 Konzessionslöschung der Strecke Weesen–Näfels durch den Bundesrat. 

15.05.1933 Elektrifizierung der Strecke Uznach–Ziegelbrücke–Linthtal. 

Frühjahr 1956 Die Glarner Landsgemeinde beschliesst den Bau der Walenseestrasse; 

Baubeginn Sommer 1956. 

Juni 1956 Doppelspurausbau der Bahnstrecke Gäsi–Mühlehorn mit neuer Tunnel-

führung durch Verwaltungsrat der SBB genehmigt. Altes Trassee wird 

für den Bau der Walenseestrasse zur Verfügung gestellt. 

1959 Bau der neuen Brücke über den Escherkanal. 

18.04.1960/07.01.1961 Inbetriebnahme des neuen Kerenzerbergtunnels und der Strecke bis zur 

Signalstation im Gäsi (östlich des Seegrabens). Einstellung des Betriebs 

auf der Einspurstrecke Gäsi–Mühlehorn. 

1962 Beschluss zum Bau der Doppelspurstrecke Gäsi–Ziegelbrücke mit neuem 

Bahnhof Weesen auf Glarner Boden. 

1964 Eröffnung Biberlikopftunnel 

Mai 1967 Inbetriebnahme der neuen Gleisanlagen im Bahnhof Ziegelbrücke. 

12.05.1969 Belastungsprobe der neuen Biberlikopfbrücke. 

18.05.1969 Inbetriebnahme der Doppelspurstrecke Ziegelbrücke–Weesen–Gäsi. 

01.06.1969 Inbetriebnahme der Doppelspurstrecke Murg–Tiefwinkel. 

 

 


